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Die letzte Jagd Schlau muß man ſein dachte ſich ein
reicher Fabrikant der in der nächſten Nähe Wiens ein recht
ergiebiges Jagdterrain beſaß Die Jagd verkauf ich und wenn
der Vertrag abgeſchloſſen veranſtalte ich noch raſch eine letzte

wenigſtens waren dieſelben zum Marſchiren ſo wenig

Jagd und ſchieß dem lieben Nachfolger noch alle Haſen weg
Der wird ſchauen wenn er hinauskommt So kalkulirte Herr
Schlaumeier und alsbald war er nicht mehr Eigenthümer des
Jagdgebietes Die letzte W in der alles Schießbare zuſammen
geknallt werden ſollte fand ſtatt Eine ſtattliche Anzahl von
Schüten ſtand im Kreiſe und das große Morden gegen Meiſter
DZampe und ſeine Familie begann An allen Ecken und Enden
krachte es und die Haſen purzelten zuſammen daß es eine Art
hatte Der Schlaumeier rieb ſich die Hände das Geſchäft war
ein vortreffliches denn er hatte ein Jagdterrain verkauft in dem
es in den nächſten Stunden kein Wild mehr geben wird und die
Haſen der letzten Jagd gehören nach dem Vertrage noch ihm
Während er ſich ſo ſeines Erfolges noch freute kam ihm ein Haſe
in den Schuß er zielt er drückt los er fehlt der Haſe ſucht
das Weite zu gewinnen eine zweite Ladung die ihm nachgeſendet
wurde e e gleichfalls ihr Ziel Der Fabrikant ärgerte ſich
üher den Mißerfolg und er ſetzt ſich s in den Kopf den kecken
Geſellen niederzuſtrecken der eben über einen Graben der Straße
zuſprang Bum Jetzt macht der Haſe einen Purzelbaum und
ſtreckt die Löffel Doch im ſelben Momente erhob ſich ein r
barer Lärm ein Wehegeſchrei vermengt mit läſterlichen Flüchen
erfüllt die Luft und da der Fabrikant hineilt zeigt es ſich daß
er nicht nur den Haſen ſondern auch ein Pferd das vor einen
Bauernwagen geſpannt war erſchoſſen den Bauer ſelbſt ver
wundet habe ſowie daß der Wagen von dem fallenden Pferde
umgeriſſen eine darauf verladene Dreſchmaſchine herabgeſtürzt
und mannichfachen Schaden erlitten habe Der Fabrikant ſuchte
den Bauer zu beſänftigen aber dieſer kannte ſchon den Weg den
man in ſolchen Fällen einſchlägt und eines Tages erdielt der
einſtige Jagdherr eine Klage zugeſtellt worin an ihn horrende
Forderungen geſtellt wurden Was war die Folge Ein
Prozeß Der Vertreter des Verwundeten und der des Fabri
kanten ſchrieben Bogen über Bogen und vor einigen Tagen kam
es beim Gerichte zur Entſcheidung Der Herr Fabrikant wurde
verurtheilt dem Bauer eine a von 1000 fl als
Schmerzensgeld für das todtgeſchoſſene Pferd und die ruinirte
Dreſchmaſchine zu zahlen Daß er in die Koſten des Prozeſſes
verurtheilt wurde iſt ſelbſtverſtändlich Ob die Haſen die er
dem Nachfolger vor der Naſe weggeſchoſſen hat ſo viel werth
waren Man muß eben heutzutage ſchlau ſein

Als Wunderdoktor macht in Paris ein ehemaliger Zuave
Jakob von ſich reden Der Heilkünſtler hat aber auch die Auf
merkſamkeit der Aerzte auf ſich gezogen welche die des Straf
gerichts auf ihn lenkten und er wird ſich nun demnächſt wegen
Kurpfuſcherei zu verantworten haben Ein Berichterſtatter des

Temps hat dem Wundermanne einen Beſuch abgeſtattet und
giebt von dieſem folgendes zum Beſten Man tritt in einen
geräumigen Saal an den ſich ein Hinterraum ſchließt weder
Garten noch Hof abgeſchloſſen von einer Art Gartenlaube die
durch zwei Bäumchen markirt wird Auf einer Doppelreihe von
Bänken längs der Mauern haben etwa dreiſig Perſonen Platz
genommen Die Halle beleuchten ſpärlich drei Lichter gehalten
von räthſelhaften Drachengebilden die in Ketten von der Decke
Hweben Auf Poſtamenten finden ſich die Standbilder von
Zlato Voltaire Aestulap Virgil Sokrates Taſſo und
Beethoven auch die Büſte des Zuaven findet ſich mehrmals in
dem Raume Ezotiſche Pflanzen Teppiche mit Stickereien
darunter einer der die Jnſchrift trägt Jeseus Chrietea wie
Jakob verſichert der Name des Erlöſers der Jnder und noch
allerlei ſymboliſche Bilder vervollſtändigen das phantaſtiſche Vild
des Saales der auch zwei Klaviere aufweiſt Plötzlich öffnet ſich
eine Thür im Hintergrunde der Meiſter erſcheint Er ſpringt
über zwei Bänke ſtöht einige ihm im Wege Stehende bei Seite
und faßt in der Mitte des Saales Poſto Er trägt eine kurze
Biouſe von weißem Flanell mit einer Kapuze was ihm eine Art
Mönchsausſehen giebt Nun neigt er den Leib vor kreuzt die
Dände über der Bruſt und die Stirn in lange tiefe Falten
zehend nimmt er vor jeder Bank Stellung und ſieht die dort
Sitzenden an mit langem ſtrengem Blick Jetzt kommt das FluidumSo vergehen dreini lange bange Minuten tiefes Schweigen
herrſcht hier und da nur durch unterdrücktes Hüſteln unter
Lrochen Einzelne Parteien ſchließen die Augen andere wieder
ſperren ſie weit auf und ſuchen den heilbringenden Blick des
Zuaven nach andere halten Wäſcheſtücke auf den Knien die ſie
dem Fluidum ausſetzen um ſie armen Kranken die nicht mehr
die Kraft haben den Wundermann ſelbſt aufzuſuchen heim
zubringen Endlich zieht Jakob eine Uhr aus der Taſche er
bricht nun ſeibſt das Schweigen und nähert ſich einem Kranken
wit den Worten Nun Sie haben geſchlafen wie Seht es
Ihnen Der Mann erwidert O jetzt kann ich ſchon die
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Finger bewegen aber die Hand kann ich noch immer nicht
brauchen Nur Geduld und wiederkommen, entgegnet Jakob
und ſchreitet die Reihe der Leidenden ab dem Einen verſetzt er
einen Stoß auf die Bruſt dem Zweiten auf den Bauch einem
Dritten auf die Achſel je nach dem Sitze des Leidens Er kommt
zu einem alten Manne der ein Fußübel hat Na wie geht s
Ach ich ſchleife den Fuß noch immer nach Hm hm, macht

Jakob und verſetzt dem Alten einen tüchtigen Tritt auf den
Knöchel Wie geht s jetzt O ja jetzt geht ruft dieſer
offenbar nur aus Furcht noch einen zweiten Tritt genehmigen
zu müſſen Damit war die Konſultation zu Ende der Heilkünſtler
verſchwand für einen Augenblick dann kehrte er wieder mit einer
Anzahl Broſchüren die er vertheilte Während er das mit der
linken Hand heſorgte hielt er die Rechte kunſtgerecht auf um das
Honorar jedes Einzelnen in Empfang zu nehmen

Aus einer Vertheidigungsrede Vertheidiger Wenn
auch der geiſtige Zuſtand des Angeklagten als normal nachgewieſen
wurde ſo werden Sie meine Herren Geſchworenen demſelben
dennoch mildernde Umſtände zuerkennen müſſen wenn Sie berück
ſichtigen daß er die That am Beginne des neuen Jahres begangen
hat an einem Zeitpunkte in welchem wie Sie vielleicht aus
Erfahrung wiſſen das Gemüth durch maſſenhafte Zuſendungen

d Neujahrsrechnungen in ungewöhnliche Aufregung verſetzt
wird

Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen dem Landrath X und
einem transatlantiſchen Kabel X iſt ein Landrath und der
Kabel ein Seedraht

Je nachdem So ſo Jhr Onkel ſtarb im Alter von88 Jahren war er noch im vollen Beſitze ſeiner Geiſteskräfte
B Jch kann das wirklich nicht ſagen Sein Teſtament iſt noch
nicht verleſen worden

Der brave Schüler
der Schule Max Jch warte immer bis ſie aus iſt

Beſorgnißerregend Jn welches Bad gehſt du denn dies
mal Elli Diesmal überhaupt nicht Liebſtel Um
Himmelswillen du biſt doch nicht krank

Wiſſenſchaft Kunk Titkeratur
Frau Jenny Treibel iſt der Titel des neueſten Romans von Tdeodor ontane Verlag von F Fontane Co

Berlin Preis 4 Es iſt eine köſtliche Sittenſchilderung aus
dem heutigen berliner Leben und jeder der ſie lieſt wird ſich
genußreicher Stunden zu erfreuen haben Welch geſchickte Klein
malerei welche Charakterzeichnung ohne jeglichen Fehlſtrich da
iſt alles wahr und ſchön bis ins Kleinſte Dieſe Corinna als
echte berliner Pflanze im beſſern Sinne ihr Vater der Gym
naſialprofeſſor Schmidt das Urbild eines Schulmannes in Worten
und Weſen der Herr Kommerzienrath bis auf den traurigen
Leopold hier iſt alles ſcharf und glatt rund und ſchön und
wir wiederholen wer durch dieſe Zeilen veranlaßt wird dasBuch zu leſen wird uns Dank wiſſen

t

Eingegangene Bücher Beſprechung nach Auswahl
vorbehalten

Das litterariſche und künſtleriſche Urheberrecht in
des Schweiz mit beſonderer Rückſicht auf die beſtehenden
Staatsverträge Preis Aufgabe der juriſtiſchen Fakultät der
Univerſität Bern von 1891 Von Dr jur Hermann Rüfe
nacht Fürſprecher Bern K J Wyß 1892

Karl Reinecke Sein Leben Wirken und Schaffen Ein
Künſtlerbild von Wilh Joſ von Waſiele wski Leipzig
St Petersburg und Moskau Verlag von Julius Heinrich
Zimmermann Eleg geb 4 M

1871 Vor Diſjon Verluſt der Fahne des 2 Bataillons des
61 Regiments Erlebniſſe eines Frontoffiziers Von Wenzel
Mit 18 TextJlluſtrationen und einem Lichtdrucke von Er ich
Mattſchaß ſowie zwei Kartenbeigaben Berlin und Wien
Karl Zieger Nachf Ernſt Rhode 2,50 M

Der Feinſchmecker Nur Kochrezepte für den verwöhnteſten
Gaumen Für Frühſtücke Gabelfrühſtücke Dejeuners und
Soupers Von Ch Meunier Regensburg Stahl s Verlags
buchhandlung 2

Jlluſtrirte Seeromane Von W ClarkRuſſell Verlag
der Delmanzo ſchen Buchdruckerei in Stolp i P Lfg 6 und 7
enthaltend den Schluß des erſten Romanes Steuermann Holds
worth ſowie den Anfang von Seemannslieb

Vor zwanzig Jahren Erinnerungen an den Feldzug
18709/771 von Horſt von Gersdorff Hauptmann a D
Rathenow 1892 Verlag von Max Babenzien 1,50 M

Mediziniſche Märchen Von Philander Zweite un
veränderte Auflage Stuttgart Verlag von Levy Müller

1893 2,40 M tKarl Henckell Aus meinem Liederbuche München
Dr E Albert Co

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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s Den Diamantſrhleifen
Roman von H Roſenthal Bonin

Man ging jetzt in die untern Räume Vorn befanden ſich
die übereinander liegenden Abtheilungen für die Ladung
hinten durch den Maſchinenraum getrennt die Kapitäns
kajüte und die Meſſen e Wirine für die Matroſen

alles klein und roh dafür war aber ein großer Theil dieſerSchiffshälfte noch für Ladung beſtimmt Die Donna war
ein gutes Laſtſchiff mit ganz beſonderer Rückſicht für große
Ladung erbaut und das hatte wohl auch den Kapitän be
wogen ſeinen kaum die Hälfte Güter faſſenden Schwan mitdieſem Laſtvieh wie einer der Verſicherer die Donna
nannte zu vertauſchen
Das Geſchäft im Jnnern war beendigt Ben Halim ſorgte
für ein Boot und man fuhr nun außen herum um auch hier
die Sicherheit des Schiffes zu prüfen Es wurde zu dieſem
Zwecke eine der Kupferplatten der Bekleidung gelöſt und das
Holz darunter unterſucht außerdem ſchlug man mit Hämmern
an den Schiffsrumpf um ſich vom Klange zu überzeugen
Ben Halim ruderte die Herren und ſeine Augen funkelten
Panm faſt eigenthümlich höhniſch bei der Sorgfalt der
Prüfung

Der Kapitän war luſtig und vergnügt und machte hundert
derbe Seemannsſpäße

Die Donna iſt nicht mehr jung meine Herren, ſagte
er aber ihr Herr und Gebieter der jetzt eine Seemannsehe
mit ihr eingeht iſt auch über die Tanzjahre hinaus er ver
trägt jedoch auch Tage die ihm nicht gefallen und das hoffe
ich von der Donng auch Wir beide haben ja ſicher ſchon
manchen Sturm erlebt
Ben Halim lachte bei jedem Scherze ſeines Kapitäns daß

die ſchimmernd weißen Zähne unter ſeinen rothen Lippen grell
hervorleuchteten

Man ſuhr zum Lande und begab ſich wieder in das
Zeekantor wo eine Akte über die Verſicherung des Schiffes
ausgeſtellt wurde

Ein gemeinſames Frühſtück der Beamten und van er Ter
in einer nahe gelegenen feinen Taverne deſſen Koſten der
Kapitän trug und wobei ſteifer Grog mit Rheinwein und
Champagner wechſelten bezeichnete die Abwicklung all dieſer
Geſchäfte

Das geſchah am Hafen und in der Taverne ging es ziemlich
laut und ungebunden zu

Jm Hauſe des Kapitäns herrſchte jedoch heute 7 nicht
die gewohnte Stille Jungfer Roſein hatte ein rothes Geſicht
das nicht blos vom Bügeln kam und Klas Klockſteen zeigte
Röthe bis in die Stirne welche nicht vom Meſſerputzen her
rührte Dieſe Farbenſpiele bedeuteten Sturm in der Freund
ſchaft zwiſchen Roſein und Klas

Und du haſt dich doch in den langen Schmachtlappen von
Zerl vergafft rief Klas voll Wuth ein Meſſer auf dem Leder
reibend mit wenig unterdrückter Stimme

Und warum gab Roſein eifrig mit dem Plätteiſen hin
und herfahrend ſchnippiſch zurück Welches Recht hat denn
der Herr Klas Klockſteen mir das zu verbieten

Jch will dich heirathen warf Klas wild hin
Was ich da höre gab die Jungfer zurück Nun ſieh

mal einer an und das erfahr ich erſt heute
Mach keinen dummen Spaß fuhr Klas voll Jngrimm

ort du weißt wohl wie die Sachen mit uns ſtehen Der
Kapitän hat mir ein Erbtheil ausgeſetzt und ſo lange wollteſt
du warten

Und ſo fängt der Herr ſchon jetzt an vielleicht fünf
undzwanzig Jahre vor unſerer Verheirathung mich zu
tyranniſiren Das verſpricht mir viel

Ich will nicht leiden daß du mit andern ſcharmuzirſt
rief der dicke Gärtner aufgebracht

Du nennſt ſcharmuziren wenn ich mit einem andern
Menſchen nur rede, erwiderte Roſein

Du läufſt ihm nach du ſuchſt nach ſeinen Augen du machſt
ein feines Geſicht wenn du ihn kommen ſiehſt

Bitte mach mir das feine Geſicht doch nach, warf
Roſein ein ich möchte gern ſehen wie ſolch ein feines Ge
ſicht ausſchaut

Das weißt du ſelbſt brummte Klas
Nun Klas der Menſch iſt ſchön und ich ſehe einen ſchönen

Menſchen gern an wie die helle Sonne wie ein hübſches
Bild Sieht doch unſer Fräulein den Menſchen auch gern
an ſie ſpricht ja alle Tage länger als eine Stunde mit ihm
und hat ihm ſogar Bücher aus ihrem Kaſten gegeben

Das Fräulein darf das ſie hat keinen Bräutigam und
außerdem iſt er ein Bettler das reimt ſich daher zuſammen
Mit dir iſt s aber was anderes

Jch darf nicht den Menſchen anſehen warf die Jungfer
hin 9ch bin auch eine Bettlerin nicht wahr das haſt du
gemeint

Nun du biſt kein reiches Kapitänsfräulein, erwiderte Klas
das mit ſolch einem Menſchen wohl ſprechen kann und dann

ſieht ihn das Fräulein nicht verliebt an
Hm meinſt du erwiderte das Kammermädchen und

ger ſtellſt du dir denn ein verliebtes Geſicht vor forſchte
oſein

Nun ſie lacht ihn doch nicht an wie du als ob ſie ihm
gleich einen Kuß geben möchte, erklärte Klas

So das iſt ein feines verliebtes Geſicht wie du meinſt,
rief Roſein fröhlich Klas es giebt auch ernſte verliebte
Geſichter davon haſt du keine Jdee die Liebe welche weinen
möchte iſt viel gewaltiger als ſolche welche lacht aber das
i über deinen dicken Krauskopf hinaus Jch ſage dir,
tuſchelte Roſein mit gedämpfter Stimme ſich zu Klaſens Ohr
neigend ſo daß ihre Lippen dieſes auf einen Moment be
rührten dem Fräulein iſt der fremde Menſch ans Herz gewachſen bis zum Sterben Es iſt eigentlich ſ aeciiß er iſt

ja doch nur ein Landſtreicher aber es iſt einmal ſo Die
Liebe fällt auf einen vom Himmel wie ein Lotteriegewinn
wie eine Krankheit und da kann der Menſch mit Händen und
Füßen ſich dagegen ſträuben ſie iſt eben da und läßt ſich nicht
wegſtreiten

Ach du ſchwatzeſt Unſinn, ſagte Klas Klockſteen durch
die Berührung ſeines Ohrs ſchon wieder ganz verſöhnt Ein
Kapitänsfräulein und ſolch ein armer Wicht die Frauens
leute haben immer Roſinen im Kopfe

Und Klas ſeine Roſein, lachte die Jungfer
Aber die Roſein nicht den Klas, erwiderte dieſer
e ſagſt ja wir hätten nur Roſinen im Kopf, neckte die

ungfer
Klas hatte die Erfahrung gemacht daß wenn er ſich mit

ſeiner Verehrten auf Wortgefechte einließ er ſtets den Kürzeren
og und ſo putzte er plötzlich wieder fleißig ſeine Meſſer undbieg beharrlich

7 Kapitel
Herr Blomkiſt war ſehr verdrießlich daß er dem Hauſe

Snyders Söhne nicht beſſer dienen konnte denn der Diamant
blieb verſchwunden und der Dieb gleichfalls Auch nicht eine
Spur von dem Geſuchten tauchte auf Blomtiſt hatte alle
Spelunken perſönlich durchſucht alle Matroſentanzlokale des
Nachts alle Tavernen er war in berüchtigten Logis bis unter
das Dach hinaufgeſtiegen Er hatte in feinen Hicue nach
dunkelhaarigen Fremden die ſich längere Zeit aufhielten ge
forſcht nirgends auch nur die geringſte Auskunft

Der Menſch muß etwas zu verbergen gehabt haben, ſagtefich der Beamte er muß ſeine guten Grunde haben b
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Spur hinter ſich zu verlöſchen Wäre das nicht ſeine Abſicht
jo würde er von uns entdeckt worden ſein Er fürchtet ſich
und das iſt ein Beweis mehr daß er den Diamauten ge
ſſohlen hat Allerdings ein Steckbrief iſt noch nicht erlaſſen
aber ich habe ſchon oft erfahren daß dieſe bei ſo geriebenen
Gaunern wie dieſer jedenfalls einer iſt gar nichts nützen im
Gegentheil ſie machen dergleichen Geſellen nur doppelt vor
ſichtig ſchloß Herr Blomkiſt dieſe Gedankenreihe

Er iſt plötzlich aus ſeiner Wohnung verſchwunden viel
leicht hat er etwas zurückgelaſſen das uns dient grübelte
Blomkiſt Es war leichtſinnig von mir dort nicht gleich
gründlich nachzuſuchen Wer konnte aber auch denken daß der
Menſch uns ſo raffinirt irreführen würde Nun was ich
damals hätte finden können das Zimmer war ja völlig
leer wird heute auch wohl noch da ſein

Der Beamte warf ſich in ſeinen ſchwarzen Uniformsrock
und wanderte nach Oude Waal hinaus Er ſtieg die ſteilen
leiterartigen Treppen des alten ärmlichen aber reinlichen
Hauſes hinauf und läutete bei Frau Sandvat einer bekannten
Vermietherin für Steinſchneider Dieſe öffnete und erſchrak
ſichtbar als der gefürchtete Herr Blomkiſt der ihr durchaus
kein Fremder war vor ihr ſtand

Sie erſchrecken liebe Frau nahm der Beamte Frau
Sandvat beim Arm faſſend das Wort Weshalb liebe Frau
Sandvat Haben Sie die Güte mir einzuhändigen was der
Herr Sivers bei Jhnen zurückgelaſſen hat Wir wollen in
ſein Zimmer gehen es iſt doch noch nicht wieder beſetzt

Frau Sandvat hatte ſich jetzt etwas geſammelt
Ach man erſchrickt immer wenn die Herren von der

Sicherheitsbehörde kommen es giebt für uns arme Ver
mietherinnen dann ſtets Angſt und Sorge, verſetzte die Frau

Habe ich Jhnen jemals Angſt und Sorge gemacht frug
Blomkiſt jetzt noch freundlicher Frau Sandvat in das Zimmer
des Verſchwundenen dirigirend und keinen Blick von ihren Be
wegungen laſſend

Frau Sandvat ging wie von einer unſichtbaren Macht ge
trieben dahin wo der Beamte wollte dieſem voraus in das
bewußte Zimmer Herr Blnumtiſt ſah ſich in dem ärmlichen
leeren Raume um Das Zimmer war ſauber aufgewiſcht alle

rn ſtanden offen und nicht ein Papierſchnitzelchen lag
umher

Hat Jhnen Sivers Jhre Miethe bezahlt frug jetzt mit
einem male Blomkiſt voll freundſchaftlicher Theilnahme
mr er hat mir nichts gezahlt, antwortete Frau Sandvat

icher

Und Sie haben ihn ziehen laſſen ſprach Blomkiſt be
dauernd und voll Mitgefühl für die arme Frau
ſogen ſollte ich machen beeilte ſich Frau Sandvat zu

Und Sie haben ſich gar nicht bekümmert wohin Jhr
Schuldner ging forſchte Blomkiſt dieſe Nachläſſigkeit durch
ein Kopfwiegen beklagend weiter

Ach er war ſo arm warf die Frau zögernd hin
Hat der Mann ſein Felleiſen mitgenommen frug jetzt

Blomkiſt Sie werden mir die Wahrheit ſagen Frau
Sandvat im Namen des Geſetzes Sie werden es mir
ſagen Frau Sandvat, fügte der Beamte mit müdem Ton
wie ſeufzend hinzu

Frau Sandvat kannte dieſen Ton nur zu gut Wenn
Blomkiſt ſo matt fragte gab s kein Entrinnen ſie ſah ſich
entſetzlich in die Enge getrieben

Er hat mich nicht bezahlt, ſagte ſie jetzt weinerlich
Das weiß ich, antwortete Blomkiſt

bi Jch bin eine arme Frau, ſetzte tief betrübt Frau Sandvat
hinzu

Das weiß ich, meinte wieder Blomkiſt
Jch mußte doch einige Sicherheit haben
Natürlich, warf Blomkiſt ein nun wo iſt das Felleiſen

der Koffer liebe Frau rief er jetzt aus
Ach Gott jetzt werde ich s nie mehr wiederſehen und es

ſind doch gute Kleider darin, jammerte Frau Sandvat
wenn der Koffer erſt auf dem Stadthauſe iſt iſt s ſo gut wie

in Batavia klagte die Frau
a Sie haben den Koffer aufgemacht ſagte Blomkiſt

ſtrafend
Aber nicht ein Fäſerchen herausgenommen, verſicherte die

Frau
Nun das wäre auch einfach Diebſtahl Frau Sandvat,

ließ Blomkiſt einfließen bitte zeigen Sie mir das
Kofferchen

Frau Sandvat ging von Blomkiſt gefolgt in ihr Zimmer
und nahm dort aus ihrem Kleiderſchrank ein kleines ziemlich
elegantes Pariſer Felleiſen und gab dem Beamten den
Schlüſſel dazu

Blomkiſt ſetzte ſich ernſt an den Tiſch und packte ſorgfältig
aus er breitete die wenigen guten Kleider über den Tiſch aus
ſie genau anſehend alle Taſchen unterſuchend Es fand ſich
nichts kein Brief kein Notizbuch keine Viſitenkarte kein

Stückchen Zeitungspapier Auf dem Grunde des Felleiſens lag
ein kleines abgegriffenes in Leder gebundenes Büchlein
Blomkiſt nahm es ſorgſam zur Hand und ſchlug es auf Es
war ein altes hebräiſches Gebetbuch Vorn auf dem Deckel
war der Name Rebekka Elmenreich geboren 1820 Hamburg
mit deutſchen Buchſtaben aufgeſchrieben dann ſtand
darunter Samuel konfirmirt 1823 Jſagk 1826 Vater ge
ſtorben 1830

Frau Sandvat, ſprach Blomkiſt aufſtehend dieſes Büch
lein werde ich aus dem Koffer nehmen und vorläufig behalten
und jetzt packen Sie die Sachen wieder ein und nehmen den
Koffer in Verwahrung Er kann Jhnen zur Sicherheit
dienen fortgeben oder verkaufen dürfen Sie von den Sachen
vorläufig nichts Ueber dieſes herausgenommene Büchlein
ſehen Sie es liegt nichts darin Blomkiſt ſchüttelte das
Buch werde ich Jhnen einen Schein ausſtellen

Der Beamte that das
Sehen Sie Frau Sandvat Jhre Angſt war unnöthig

Sie wiſſen ja ich bin jedes Menſchen Freund ich wünſche
von Herzen daß Jhr fortgezogener Miether dieſe Sachen bei
Jhnen ſelbſt bald einlöſt ich wollte Jhnen dann mit Ver
gnügen zehn Gulden noch dazu geben Jch bin Menſchen
freund Frau Sandvat und der beſondere Freund aller
Zimmervermietherinnen ſelbſt wenn ſie Koffer verheimlichen
und ohne Gerichtsbehörde öffnen

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich Blomkiſt von der auf
athmenden Vermietherin

Fortſ folgt

Warum der Müller nicht mahlte
Von A Fiſcher

Seine Wirthin die verwittwete Fran Amalie Ritter eine blonde
Frau mit einem runden weiß und rothen Bürgergeſicht einem
wohlmeinenden Ausdruck um den mäßig großen Mund und einemPaar blaugrauer Augen die freundlich lächelnd doch jede Ecke

durchſtöberten auf zehn Armeslängen Weite und denen nicht die
geringſte Ungehörigkeit entging alſo Frau Ritter frug es ſich
ſchon eine ganze Stunde lang und fand keine Antwort darauf
Sie ſelbſt wutzte keine und es war niemand vorhanden der auch
nur zu Frau Ritter s Beruhigung eine Muthmaßung hätte äußern
können Daß es am Winde nicht lag konnte ein Kind beurtheilen
Der fuhr ſo glatt und egal über die Pflaumenbäume hin die den
Mühlberg unten umſtanden wie die Predigt des Paſtors über
die Köpfe der ſonntäglich verſammelten Gemeinde die den erſten
und letzten Sünder egal an das verſtockte Herz rüttelt So ein
Wind der dem Windmüller das blanke Geld in die Taſche hinein
wehte und dabei ſtand die Mühle ſtill

Frau Ritter hob wieder einmal den Kopf von der Näharbeit
mit welcher ſie am Fenſter ſaß und reckte ihren runden Hals ſo
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weit ſie irgend konnte vor un ſich Auskunft über die ſie peinigende
Frage zu erſpähen Was ſie auf dem Hofe ſah bot keinen Anhalts
punkt dazu Da war alles wie geſtern und vorgeſtern und noch
früher nur die Mühle gegenüber feierte bei Wind und Sonnen
ſchein als ob Kirmeß oder Jahrmarkt oder gar heiliger Tag wäre
Selbſt an Sonn und zweiten Feſttagen pflegte der Müller bei
gutem Winde nie die Mühle ſtillſtehen zu laſſen

Frau Ritter gerieth allmälig in eine ſtille Aufregung hinein
die um ſo fühlbarer wurde für ſie als es keine Gelegenheit gab
derſelben einmal äußern Abzug zu verſchaffen Statt die Nadel
in die Sacknaht zu picken ſtach ſie ſich in den Finger daß rus
helle Blut hervorſpritzte

Au rief ſie fuhr aber in demſelben Augenblicke mit dem Kopfe
zum Fenſter heraus weil es ihr geſchienen hatte als bewege ſich
etwas draußen auf dem Hofe

Dummes Vieh kam es erboſt halblaut von ihren Lippen
Damit meinte ſie den kleinen Teckel der mit der Naſe an der
Erde ſchnüffelnd über den Hof lief Jetzt fand ſie erſt Zeit

u der kleinen Wunde das Blut zu ſaugen und dann nähte ſie
weiter

Frau Ritter war keine Stadtdame mit Nerven aber das Still
ſtehen der Mühle die vor ihrer Naſe drüben auf der Anhöhe
ihre bewegungsloſen Flügel in die helle Morgenſonne wie rieſige
Ausrufungszeichen reckte däuchte ihr zuletzt unerträglich Dieſes

Stillſtehen hätte ſie ſelbſt aus dem Schlafe vor Mitternacht wo
er bekanntlich am feſteſten ſein ſoll geweckt Das klingt ziemlich
verkehrt daß ein aufhörendes Geräuſch imſtande wäre vom
Schlafe zu erwecken Aber es weiß auch ein Jeder daß der
Menſch ein Gewohnheitsthier iſt und die miſſende Gewohnheit
Störung verurſecht wobei es ganz gleich wixkt ob Ruhe in Be
wegung oder Bewegung in Ruhe übergeht

Zudem war das dumpfe Rauſchen der ſich drehenden Flügel
Frau Ritters Wiegenlied ein Lied welches alle hochgehenden
Gemüthswogen beſänftigte in ihrer Bruſt alle Töne dämpfte
Sie war eines Müllers Kind geweſen und ſeit einem Jahre
eines Müllers Wittwe und ſeit rund neun Monaten die Wirthin
des Müllers Andreas dem die Frau im Wochenbette geſtorben
war und ihn mit einem vier Tage alten Wurme weiblichen
i reches hilflos der Barmherzigkeit anderer Leute überlaſſen
atte
Seitdem war ſie hier im Hauſe Einestheils aus Mitleid und

anderntheils weil ſie nicht unthätig mit ihren Zinſen daſitzen
wollte Und dann wieder aus Gewohnheit an der Wirthſchaft
bei einem Müller und zuletzt aus wirklicher Liebe zu der kleinen
Lieſe die ohne ſie wahrſcheinlich elend zu Grunde gehen mußte
T Denn eine bezahlte Magd würde ſo ſicher das ſchwächliche
Kind unter die Erde bringen wie zwei mal zwei vier iſt Das
war bei Frau Ritter eine unumſtößliche Gewißheit Manchmal
dachte ſie ſogar ſie gehöre in das Haus hier ſo gut wie der
Müller wenn ſie abends ſpät bei der Kleinen wachte über ihr
in der Kammer der Müller ſchnarchte und ſie dann das Haus
abpatronillirte ob auch alles in Ordnung ſei die Magd im Kuh
ſtall ſchlief und der Knappe nicht vergaß aufzuſchütten wenn die
Mühle ging Am hellen lichten Tage gab ſie ſich freilich
ſolchen Gedanken nicht hin oder that auch nur danach Um die
Welt nicht Da war der Müller allein Herr im Hauſe und ſie
ſo ne Art Mildthätigkeit die auf irdiſchen Lohn verzichtete für
ihre Gutthat Des Müllers Augen waren ja hell genug wie ſein
Verſtand um den Unterſchied zwiſchen jetzt und ehedem in ſeinem
Hauſe gewahr zu werden und wenn er ſein Heil nicht von ſelbſt
einſah ſo war ihm nicht zu helfen Für eine reputirliche Wittwe
wie Frau Ritter eine war anfangs der Dreißiger die zu einem
leidlich hübſchen Geſicht zwei geſunde kräftige Arbeitshände und
runde zweitauſendvierhundert Mark baar mit ins Haus brachte

ohne Kind und Kegel nun die bot ſich auch nicht einmal unter
der Hand an die wollte umworben ſein

Alle dieſe Vortheile ſchien trotzdem der Müller nicht recht ins
Auge zu faſſen Er blieb ihnen gegenüber ſteif wie ſeine Wind
mühlenflügel und den Nachbarn und guten Freunden ſowie ſeiner
Wirthin ſelbſt ein unlösliches Räthſel

Früher hatte ſeine düſtere wortkarge Laune noch einen Sinn
gehabt Da war die kränkliche Frau die ſich lieber putzte als in
den Ställen nach Ordnung ſah nun ja wer in der Wirth
ſchaft nichts herausbrachte konnte auch keine Zinſen zahlen
Das mochte einem fleißigen Mann den Biſſen im Munde zum
Schaden verkehren Außer dem hergebrachten Beileid hatte kein
Menſch bei dem Tode der Frau großes Unheil für den Müller
als Folge prophezeit Seit Frau Amalie Ritter bei ihm wirth
ſchaftete war es total anders geworden der Handverkauf von
Mehl ging flott und Butter und Milchkunden brachten das Geld
in s Haus alſo hätte der Müller abgerechnet von der Trauer
um ſein Weib ziemlich munter dreinſehen können Das that er
aber nicht ſchon ſeit Wochen ja ſeit Monaten nicht mehr Und
s Kind gedieh und die reine Muſterwirthſchaft war im Iige

und der Müller hatte wohl ganz vergeſſen daß es einmal bei
ihm herzlich ſchlecht ausgeſehen hatte So wenig freute er ſich
darüber ſah nichts als auf den ſchmalen Weg der durch den
Grasgrund von der Mühle bis zum Hauſe getreten war wenn
er zum Mittag herüberkam Er ſprach dann auch kein Wort
ſetzte ſich ſchweigend an die dampfende Schüſſel und ſchlang
ſchweigend hinunter was Frau Ritter gekocht hatte Kaum daß
er dem Kind einmal die dicken Bäckchen ſtreichelte

Frau Ritter ſah es eine Weile ruhig mit an und dachte Nun
es wird ſich ſchon geben weiß Gott was er hat Aber eigent
lich war s eine Sünde und eine Schande ſo undankbar zu ſein

und ſie ließ manchmal ſo obenhin verlauten daß ſie doch nicht ihr
Lebtag bei ihm Wirthin ſein könnte das ſchicke ſich auch nicht
er müſſe ſich nach einer Frau umthun es wäre an der Zeit

Ob ſie deyn heirathen wolle frug er ſie einmal
Kann ſchok ſein genau weiß ich es nicht und es geht Sie

auch nichts an war ihre Antwort Dadurch wurde es aber nicht
anders nd nun ging es Frau Ritter über den Spaß

Wenn er ſie mit ſeiner mürriſchen wortkargen Art zum Hauſe
rausärgern wollte o das ſollte ihm leicht werden wenn s
Kind nicht wäre

Da ſaß der Haken Das Kind Sonſt wäre ſie lange ſchon
fort von dieſem undankbaren grämlichen einſilbigen ſtörriſchen
unfreundlichen verrückten Kopfhänger bei deſſen Geſicht die Milch
ſäuern mußte Den mochte der Kuckuck holen ſie hatte wahrlich
nichts dawider Wenn ſie nur den Grund ſeiner unerträglichen
Kopfhängerei gewußt hätte Sorgen um s Brot konnten es nicht
ſein Sie kannte nicht ſeine Geldangelegenheiten aber zu mahlen
gab s alle Tage folglich keine Noth War er am Ende gar
verliebt fuhr es ihr ganz zufällig durch den Sinn als ſie r
den Müller hin und her ſann Der Gedanke war ihr höchſt fatal
und es war wohl auch purer Unſinn Aber er kam wieder bohrte
jeden Tag an ihrem Herzen wenn ſie dem Müller beim Eſſen
gegenüberſaß und heute wo das Stillſtehen der Mühlenflügel
ſie ſo wie ſo aufregte kam auch wieder dieſe Dummheit ihr in
den Sinn Es war nicht zum Aushalten

Die Flügel ſtanden einmal unentwegt ſtill und Frau Ritter
warf den Sack an dem ſie nähte auf die Erde und ſtand auf
a re vor Aufregung ſtemmte die Arme in die Seiten und
überlegte

Da kam von ungefähr Emilie die Magd mit der Karre über
den Hof Alſobald wirbelte ſ Frau Ritter durch die Stuben
thür auf den Flur
d z Wmlie warum mahlt der Müller nicht rief ſie laut in

en Hof
Weiß nicht Frau wird wohl in die Skadt gegangen ſein,

ſchallte es zurück
Das war eine offenbare Dummheit denn im Müllerrocke

Ka er Müller nie in die Stadt und der andere hing am
iegel

Emilie ſchob ihre Karre weiter und lud Miſt auf und Frau
Ritter war klug wie zuvor Sie ging wieder zurück in die
Stube und von da in die Kammer wo die kleine Lieſe in ihrem
Wagen ſich rothe Bäckchen ſchlief Sie betrachtete das Kind eine
Weile mit einem Blicke voll Liebe und Stolz ſtrich ganz leiſe
und ger 3 d W ad er bloßen Arm dann
zog ſie geräuſchlos die Thür wieder hinter ſich zu

Wieder in der Stube galt ihr erſter Blick der Mühle aber die
ſtand juſt wie vorher

Was gebt s mich an mag er vorhaben was er will Sie
nahm ſich feſt vor gar nicht mehr danach hinzuſehen Um dies
durchzuführen begab ſie ſich in die Küche deren einziges Fenſter
nach der andern Seite hinausſah und machte ſich mit den Zu
rüſtungen für den Mittagstiſch zu ſchaffen Wie ungeſchickt ſie
nur heute war Patſch da lag die Kartoffelſchüſſel in tau
ſend Scherben an der Erde und nun kocht auch die Milch für
das Kind über Der Geruch davon drehen das
ganze Haus ſelbſt der Müller mußte es in der Mühle riechen
Ob er wohl endlich mahlte

Ehe Frau Ritter es nur gewollt hatte ſtand ſie ſchon in der
Thür und ſchielte hinüber Keine Spur die Flügel waren wie
feſtgenagelt Eine unſagbare Unruhe befiel ſie wie ein Fieber
Hinter dem Gehöfte wo die Felder anſingen erſpähte ſie endlich
den Knappen Sie lief bis an den Zaun und ſchrie laut hinüber
Karl warum mahlt der Müller heute nicht
u ich s Mich hat er zum Kartoffelhacken geſchickt, klang

es zurück
Dieſer Beſcheid beſänftige keineswegs die innerliche Unruhbe

die Frau Ritter hin und her trieb Der Knappe pfiff ſich eins
d da fiel Frau Ritter noch etwas ein als ſie ſchon wieder fort
wollte
d Karl haſt du das Mehl an den Gaſtwirth Franke ſchon

abgeliefert
J woher das Korn ſteht noch in den Säcken ſoll noch ge

mahlen werden ſchrie Karl zurück
Ja warum mahlt denn der Müller nicht

Statt zu antworten zuckte Karl die Achſeln und pfiff unver

droſſen weiter Fortſ folgt
Bunte Zeitung

Ein Beſuch des Pilatus Ueber einen von zwei Deutſchen
kürzlich dem Pilatusberge unter erſchwerenden Umſtänden
abgeſtatteten Beſuch erzählt das Luzerner Vaterland Nach einem
mühſeligen Auſſtiege gelangten dieſelben zum Hotel Klimſenhorn
das geſchloſſen war brachen in daſſelbe ein und bezogen daſelbſt
Logis Speiſen hatten ſie mitgebracht Holz zum Feuern und ein
prächtiges Lager von Flaſchenweinen war vorhanden was brauchte
es alſo mehr um fidel zu leben Die Freude dauerte aber nicht

lange Auf Pilatus Kulm befindet ſich nämlich auch während des
Winters ein Wächter Derſelbe bemerkte nun am 3 d daß ein
Fenſterladen im Hotel Klimſenhorn offen ſtehe und gab von
dieſer Wahrnehmung per Telephon nach Alpnach Kenntniß Noch
am gleichen Abend machten ſich dann drei Mann von Alpnach auf
und gingen der Bahnlinie entlang auf den Berg hinauf Die
beiden Fremden lagen gemüthlich rauchend und kneipend im Bette
als die Männer auf Klimſenhorn anlangten und dem Jdyll ein
Ende machten Der Nachtiſch welcher den Einbrechern mit einem
Stocke applizirt wurde ſoll den beiden nicht beſonders gemundet
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